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gleichen Ausführungen wie bei den Jung-
täubern.

Auch mit den Jungtäubinnen musste
sich SRAhI auseinandersetzen (v: Achham-
mer, Betz; hv: Söllner, Arenz, Bergmann,
Achhammer). Bei nur 17 Tieren, die nicht
mindestens sg erreichten, kann hier ein

Qualitätsanstieg vermerkt werden. Die ent-
sprechende Form, Körpergröße und der tie-
fe, breite Stand sowie passender Kopf wur-
den meist unter der Rubrik Wünsche gefor-
dert. Mit Nachsicht musste der oft nicht
korrekte Rückenschluss bewertet werden. Es

warenmeistschöne Formentiere, die in die-
sem Punkt zu Wünschen Anlass gaben. Ge-
nau wie im roten Farbenschlag gibt es auch
hier immer noch Probleme mit unreiner
Schnabelfarbe und der haarigen Schildfe-
der. Zum Positiven haben sich dagegen die
Unterschnabelbreite, die gewünschte satte,
goldgelbe Farbe und die Augenfarbe entwi-
ckelt.

Sehr angetanvon der Qualität der 25 Alt-
täubinnen war SR Ah1. Mit v für Achham-
mer, hv für Söllner, Kern und Achhammer
sowienurdreimalwenigerals 93 P. fand dies
seinen Ausdruck. Kaum Wünsche oder gar
Mängei in der Form, zum Körper passender
Kopf und der geforderte tiefe und breite
Stand waren überwiegend vorhanden.
Wünsche gab es nach einem insgesamt
strafferen Gefieder, speziell auch im Keil
und vereinzelt auch nach mehr Rücken-
schluss.

Die Aussteller der Fahlen und Seltenen
zeigten in 19 Farbenschlägen mehr als ein
Yiertel der Gesamttierzahl. Das Ergebnis be-
legtu-ieder einmal die Beliebtheit dieserVa-
rianten. Die Bel-ertung lag in den Händen
der eriahrenen SR M. Kolbmüller (blfoB,
blfmB. bitgeh,. L. Kühne (rtfoB, rtfmB,
s\rgs, rtgs. .q€qs . H. Lorenz (rtfmB, rtfgeh),
H. Heeß rrrfd.qer. lefoB. gefmB, gefgeh,
gefdgeh), G. h'uci: r.:>. rblgs) und dem
Unterzeichner (b1\\8. hi.-i,, B, 5rntB, rtwB,
gewB). Sie a1le haben mich r.: '1 :en schrift-
lich Kurzberichten bei der .l::::>:r.rs der
nachstehenden Ausfu hrungen i:rtr: )rutzt.

Den Reigen eröffnete ein seh: a;r-: Blau-
fahler ohne Binden. Feine FLri:].:t:-r:a
rurden in Blaufahl mit dunklen Binden
1o sezeigt, dieauchinderHaltung:l:ri-rl

Stand überzeugten. Substanzvolle N-::.
rundeten das Bild ab. Abstufungen erga'rrl
sich aus Wünschen zrir Bindenfuhru:-,:.
Bindenfarbe, Schwingenfarbe (Rost), Ge i.-
derfestigkeit (Brust, Nacken), Rückence-
ckung und Farbreinheit im Bauch-Schen-
kel-Bereich (hv: D. Roos 2x, T. Berger).

7 Blaufahl-Gehämmerte gef,elen in
Größe, Form, HaltungundStand. Die Farbe
rvar durchwegin Ordnung. Allerdings muss

weiterhin auf eine gleichmäßige Hämme-
rung geachtet werden und auch die Feder-
glätte verdient noch Aufmerksamkeit in der
Zucht (hv: U. Billenstein).

Eine kleine Kollektion Rotfahle ohne
Binden (4) unterstrich, dass dieser Farben-
schlag sehr apart ist. Ein hinreichendes Vo-
Iumen in Körper und Kopf muss jedoch in
ledem Fall beim Strasser hinzukommen.

Die Rotfahlen mit Binden scheinen
sich einer zunehmenden Beliebtheit zu er-
freuen. Das dritte Mal in Folge ist die Melde-
zahl gestiegen. 93 Rassevertreter boten ei-
nen sehr guten Einblick in den Zuchtstand.
Unter ihnen standen sehr feine Exemplare
in beiden Geschlechtern. Tiere mit abge-
rundeter lorm, typischer Haltung, tiefem
Stand und markantem Kopf waren die Regel.
Nur für einige wenige wäre etwas mehr
Brusttiefe vorteilhaft gewesen. In anderen
Fällen hätte die Rückenabdeckung korrekter
sein dürfen und das Gef,eder etwas anlie-
gender. Verbesserungen sind auch noch in
der Bindenführung und vereinzelt in der
Kopffarbe (rotfahl) anzustreben (v: R. Weiss
3x, H. Lindenberg; hv: W. Heinemann, H.
Lindenberg, M. Hor 2x, R. Weiss 2x).

Sehr schön anzusehen waren die 103
Rotfahl-Gehämmerten. Figürlich boten
sie die beste Durchschnittsqualität unter
den Rotfahlen. Größe, Form, Unterlinie,
Brust- und Schulterbreite waren in den
meisten Fällen als Vorzüge vermerkt. Der
Kopf passte zum Körper und vervollständig-
te denTyp. Auch die Federistvielfach anlie-
gender geworden, und die ziegelrote Farbe

der Hämmerung einschl. Binden scheint in
den Zuchten gefestigt zu sein. Anderseits
waren auch Tiere mit Wünschen oder auch
Mängeln zu sehen, wie zum Beispiel zur
Form, Haltung (besonders angezogene
Brust) und Hämmerung, zu den Kopfpunk-
ten (incl. Kopf- und Augenfarbe). Nicht to-
leriert werden konnten aufgehellter Rü-
cken, weißer Keil, stark lockeres Gefieder
und Halswirbel (v: D. Heidenreich, G. Lor-
ber, E. Scharf; hv: G. Hauer, M. Trepte, H.
Lindenberg).

Die 37 Rotfahl-Dunkelgehämmerten
rr-aren qualitativ gleichwertig. In der rotfah-
len Farbkomponente sind sie noch etwas
,ntensiver als ihre gehämmerten Verwand-
:rl. .\uch die Wunschliste war im Wesent-
i;hen deckungsgleich. Tiere mit zu blauer
\.:',,, anzlarbe mussten zurückgesetzt wer-
:.:: lr i : D. Heidenreich; hv: H. Linden-
:c:.. H.-G. Gehrmann, M. Hor).

-.i;er nur ein flerin Gelbfahlohne Bin-
den rr {etallender Qualität. Unter den 53
Gelbfahlen mit Binden war die Qualitäts-
dicr:e beachtlich. Der größte Teil präsen-
ir.rle srch iiefstehend mlt tvpischer Stras-

serform in der richtigen Größe und Hal-
tung. Verbesserungen gegenüber den
Vor j ahren in der Kopfsubstanz und Stirnfül-
le wurden deutlich. Dass die Täubinnen
noch einen Tick schöner waren als die Täu-
ber, zeigte sich an der Vergabe der Höchst-
note. InbeidenGeschlechternwurdenaber
auch Tiere vorgestellt, denen vollere Unter-
linie, idealere Körperhaltung, mehr Stirn-
ftille, intensivere Augenfarbe und reinere
Schildfarbe zu wünschen war. Außerdem
hätten Gefiederglätte und Bindenführung
in zahlreichen Fällen anforderungsgerech-
ter sein können (v: H.-J. Bergmann 2x, G.
Wudi; hv: H.-J. BergmannZx,H. Lorenz, U.
Billenstein, G. Wudi, L Liedtke, M. Rother).

37 Gelbfahl-Gehämmerte boten ein
recht einheitliches Bild. Brusttiefe und
Schulterbreite, breiter tiefer Stand, annä-
hernd waagerechte Haltung und straffes
Gefleder sind Rasseattribute, die von den
Züchtern weiter verbessert wurden. Auch
Farbe und Zeichnung waren mehrheitlich
in Ordnung. Dazu kam bei den meisten Tie-
ren eine gleichmäßige Hämmerung. Bezüg-
lich der Farbe muss aber der Vollständigkeit
halber hinzugefügt werden, dass die blau
angelaufenen Backen bei Täubinnen immer
noch nicht ganz ausgemerzt sind. Unreine
Bauchfarbe darf auch in diesem Farben-
schlag nicht sein. Außerdem sollten die
Züchter der lestigung des Gefieders weiter-
hinAufmerksamkeit schenken (v: G. Große,
H.-J. Bergmann; hv: H.-J. Bergmann 3x, K.-
R. Schmager, H. Lorenz).

Die Gruppe der seltenen Farbenschläge
begann mit einer sehr gutenTäubin in Blau
mit weißen Binden. Einen recht guten Ein-
blick in den Zuchtstand vermittelten die
Hellblauen mit weißen Binden (33). Die
große Mehrheit zeichnete sich durch har-
monisch gerundete Form aus. Gleichwohl
ist darauf hinzuweisen, dass bei vielen Tie-
ren noch etwas mehr Körpervolumen vor-
teilhaft gewesen wäre. Auch der Stand er-
reicht häuf,g noch nicht die angestrebte
Tiefe und Breite. Meist passte der Kopf zum
Körper. Zur Schildfarbe gab es kaum Bean-
standungen. Die Binden hingegen hätten
bei zahireichen Tauben besser sein können,
z.B. länger, getrennter oder retner. Der mar-
kante, aber unerwünschte Bindensaum hält
sich augenscheinlich hartnäckig in den
Zuchten. Hier ist noch viel Zuchterfleiß er-
forderlich. Spiegelzeichnungin Schwingen
und Schwanz r'r-ar r.orhanden (v: D. Roos, M.
Kortenhof; hr': D. Roos, W. Maier).

Sehr überrascht hat die Tierzahl bei den
Schwarzen mit weißen Binden (44). Auch
qualitativ schienen sich positive Verände-
rungen abzuzeichnen. Es wurden schon ei-
nige recht gute Formentiere gezeigt und
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